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Erdgas (Naturstoffe). Andere A. 
wurden schon in vorhergehenden 
Produktionsstufen bearbeitet, wie 
Erz in einem Hüttenwerk, Erdöl 
in einem Verarbeitungswerk. 
Diese A. werden als Rohstoff 
oder Rohmaterial bezeichnet. Im 
Produktionsprozeß entstehen aus 
den Rohmaterialien Fertigpro­
dukte. Mit der Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion, der 
Wissenschaft und Technik ver­
größert sich die Anzahl der ge­
wonnenen A. Dabei werden oft­
mals herkömmliche Rohstoffe 
durch neue ersetzt (z. B. Metall 
durch Plaste). Auch die zuneh­
mende gesellschaftliche Arbeits­
teilung führt zur Erhöhung der 
Anzahl der A. Mit wachsendem 
Produktionsvolumen vergrößert 
sich die Menge der im Produk­
tionsprozeß befindlichen A. Die 
sparsame Verwendung und ra­
tionelle Ausnutzung der vorhan­
denen Rohstoffe gewinnt damit 
zunehmend an Bedeutung. Sie ist 
eine wichtige Seite der Ökonomie 
der vergegenständlichten Arbeit 
und Bestandteil der sozialisti­
schen Rationalisierung.

Arbeitskraft: Fähigkeit des Men­
schen, Arbeit zu leisten. „Unter 
Arbeitskraft oder Arbeitsvermö­
gen verstehen wir den Inbegriff 
der physischen und geistigen 
Fähigkeiten, die in der Leiblich­
keit der lebendigen Persönlich­
keit eines Menschen existieren 
und die er in Bewegung setzt, so­
oft er Gebrauchswerte irgend­
einer Art produziert." (Marx) Die 
A. ist in jeder Gesellschaftsord­
nung das Hauptelement der Pro­
duktion. Im Produktionsprozeß 
wirkt der Mensch auf die Natur 
ein und entwickelt seine Produk­
tionserfahrungen und Arbeitsfer­
tigkeiten. Es wird zwischen indi­
vidueller A. und gesellschaftli­
cher A. unterschieden. Die indi­
viduelle A. ist die Gesamtheit der

physischen und geistigen Fähig­
keiten eines Menschen, d. h. seine 
Kenntnisse, Fertigkeiten, Erfah­
rungen. Unter gesellschaftlicher 
A. wird die Gesamtheit der kör­
perlichen und geistigen Fähig­
keiten aller arbeitsfähigen Mit­
glieder der Gesellschaft zur Ver­
richtung gesellschaftlich nützli­
cher Arbeit verstanden, d. h„ die 
arbeitsfähige Bevölkerung bildet 
die gesellschaftliche A. eines Lan­
des. In der DDR erhöhte sich der 
Anteil der Berufstätigen an der 
Bevölkerung im arbeitsfähigen 
Alter von 63% im Jahre 1950 auf 
90% im Jahre 1971. Mit diesem 
Beschäftigtengrad steht die DDR 
an der Spitze der vergleichbaren 
Industrieländer. Im Kapitalismus 
wird der Arbeiter zum Lohnar­
beiter und die A. zur Ware. Ihr 
Wert wird, wie der Wert jeder 
Ware, durch die zu ihrer Repro­
duktion notwendige Arbeitszeit 
bestimmt, d. h. durch den Wert 
der Existenzmittel für den Arbei­
ter. Der Preis der Ware A. tritt 
in Form des Arbeitslohnes auf. 
Die A. hat einen besonderen Ge­
brauchswert, der darin besteht, 
„Quelle von Wert zu sein und 
von mehr Wert als sie selbst hat" 
(Marx); sie besitzt die Fähigkeit, 
im Arbeitsprozeß Wert und Mehr­
wert zu schaffen, den sich der 
Kapitalist in Form des Profits 
aneignet. Unter sozialistischen 
Produktionsverhältnissen ist die 
A. keine Ware mehr. Der von ihr 
im Arbeitsprozeß geschaffene 
Neuwert dient der Befriedigung 
der individuellen und gesell­
schaftlichen Bedürfnisse. Anstelle 
des Lohnes als Preis für den Wert 
der A. tritt im Sozialismus der 
Lohn als Anteil an dem Teil des 
Nationaleinkommens, der in die 
individuelle Konsumtion eingeht. 
Der Neuwert schließt einen Ge­
winn ein, der sowohl die Akku­
mulationskraft der Gesellschaft 
als auch die stetige Verbesserung


